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Die Schweiz hat nicht 
zu viele Ausländer. 
Sondern zu wenige
Die SVP dominiert mit ihrer Zuwanderungskritik seit Jahren 
die politische und mediale Debatte der Schweiz. Doch die Par-
tei gibt falsche Antworten – auf die falschen Fragen.
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Von Lukas Häuptli, 09.09.2023

Zu viele Ausländer. Und die falschen.

Denn Ausländer, selbst die richtigen, schaKen Probleme. ?riminalitätI üst 
Ausländerkriminalität. Steigende SozialausgabenI Sind Ausgaben fyr AsWl- 
und Schutzsuchende. LohnungsnotI Zersiedlung der MandschaöI Stau auf 
den StrassenI Sind Folgen der Zuwanderung.

Sagt die SVP.

Seit Eonaten schallt ihr Eantra durch das Mand, und weil es so einfach, laut 
und unnachgiebig t:nt, wird sein Bchoraum immer gr:sserR bei den rechten 
Parteien, in den Eedien, bei der ganzen Nev:lkerung.

Das ist das Cesultat einer unnachgiebigen SVP-Propaganda. Seit dreissig 
Jahren zählt latente Fremdenfeindlichkeit zum ?ern der selbst ernannten 
Schweizer Volkspartei. Auch zum ?ern ihrer Sachpolitik.

Zum NeispielR

Als SVP-1ationalrat 9hristoph Nlocher Anfang der 022«er-Jahre gegen den 
BLC-Neitritt der Schweiz kämpöe, kämpöe er in erster Minie gegen das eu-
ropäische Ausland.

Als die Partei in den »«««er-Jahren ihre ?ampagne gegen (Scheininvalide) 
lostrat, ergänzte sie ihren politischen ?amp4egriK rasch mit (ausländi-
schen)R (Ausländische Scheininvalide) seien das wahre Problem.

Leiter  gingsR  »«0«  gewann  die  SVP  die  Abstimmung  yber  ihre 
AusschaKungsinitiative 5gegen kriminelle Ausländerj, »«03 die Abstim-
mung yber ihre Easseneinwanderungsinitiative 5gegen den ausländer-
gemachten Dichtestressj. »«0T gewann sie die nationalen Lahlen 5mit einer 
?ampagne gegen den AsWlmissbrauchj.

Und xetzt, im Lahlkampf »«»OI

Zu viele Ausländer.

Jetzt konzentriert die SVP ihren ?ampf auf die Zuwanderer, die die Schweiz 
angeblich zur (Zehn-Eillionen-Schweiz) machen. Dafyr hat die Partei 
im letzten Juli ihre 1achhaltigkeitsinitiative lanciert und im August ein 
3T-seitiges Positionspapier zur Eigrationspolitik publiziert.

So viel GeHt wäre nicht n:tig gewesen. Die Notschaö war von Anfang an 
klarR ;b (eHplodierende Mandpreise und Eieten), (verstopöe Strassen und 
yberfyllte Zyge) oder (sinkendes 1iveau in den Schulen), ob (ein yberfor-
dertes 8esundheitswesen), (soziale Spannungen) oder (8hettoisierung). 
An allem ist die (verfehlte Eigrationspolitik) der Schweiz schuld.

Der gr:sser werdende Bchoraum in Politik und Eedien trägt dieses Eantra 
immer weiter.

’eute fordert auch die FDP eine (harte, aber faire) Binwanderungspolitik. 
Der Staat mysse den Eissbräuchen und negativen Auswirkungen entschie-
den begegnen.

Die Eitte steht ihr in nichts nachR Eehrere Vertreter der Partei haben 
sich im Ständerat fyr einen FDP-Vorstoss ausgesprochen, gemäss dem die 
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Schweiz abgewiesene AsWlsuchende aus Britrea in einen Drittstaat abschie-
ben muss. V:lkerrechtlich ist das hochproblematisch7 im Juni erst ent-
schied ein britisches 8ericht, dass solche Abschiebungen rechtswidrig sei-
en.

Aber auch immer mehr Eedien verbreiten das SVP-Eantra willfährig.

Die 1ZZ schrieb bereits im letzten SeptemberR (ün keinem anderen euro-
päischen Mand ausser MuHemburg ist die Zuwanderung so gross wie hier. 
Doch die Politik schweigt.) Und fragte rhetorischR (Lie lange nochI) Drei 
Eonate später duröe SVP-Fraktionschef Ghomas Aeschi ebenfalls in der 
1ZZ seine Antwort darauf geben. Br kyndigte die SVP-ünitiative gegen die 
Zuwanderung an 5die heute 1achhaltigkeitsinitiative heisstj.

Anfang »«»O dann und pynktlich zum Auöakt des Lahlxahres ver:Kent-
lichte die (SonntagsZeitung) einen grossen Ceport zur Zuwanderung und 
zur 1eun-Eillionen-Schweiz. Der erste SatzR (Die Nev:lkerungszahl steigt 
weiterhin rasant.)

Liederum die 1ZZ bot Bnde August dem 6»-xährigen Alt-Nundesrat 9hri-
stoph Nlocher 8elegenheit, das Eantra seiner SVP gleich selbst zu verbrei-
ten. Br duröe einen (8astkommentar) schreiben, dessen ?ernsatz laute-
teR (Lo immer es ungel:ste Probleme gibtR Die Ursachen stehen in eng-
stem Zusammenhang mit der ungebremsten Zuwanderung in unser kleines 
Mand.)

So erstaunt es nicht, dass der ?ern der SVP-Politik auch in weiten Geilen 
der Nev:lkerung angekommen ist. üm Lahlbarometer der SC8 vom letzten 
Eittwoch gaben mehr als O« Prozent der Nefragten an, dass sie die (Zuwan-
derung) zu den (wichtigsten politischen ’erausforderungen) der Schweiz 
zählten.

Wie verteilt man rare Güter?
1un gilt es, drei Dinge klarzustellenR

BrstensR Die Zuwanderung in die Schweiz ist kleiner als von der SVP be-
hauptet.

ZweitensR Die Zuwanderung in die Schweiz fyhrt zu Problemen. 1ur sind 
das nicht Zuwanderungsprobleme, sondern, wie in xeder wachsenden 8e-
sellschaö, Verteilprobleme.

DrittensR Legen der demograÜschen Bntwicklung braucht die Schweiz 
nicht weniger Zuwanderung, sondern bald mehr.

Zuerst zu den ZahlenR Die SVP erklärt seit Eonaten, »«»» seien 06«q««« Per-
sonen in die Schweiz gezogen. Das ist zumindest irrefyhrend, weil die Par-
tei auch »Tq««« AsWlsuchende und ÖTq««« Schutzsuchende aus der Ukraine 
zu den Zuzygern zählt, die hier lediglich ein vorybergehendes Nleiberecht 
erhalten.

8emäss etablierter Statistik lag die Zuwanderung im letzten Jahr aber 
bei knapp 6«q««« Personen. Damit lag die Zuwanderung »«»» zwar yber 
dem Schnitt der letzten zwanzig Jahre, seit das Personenfreizygigkeits-
abkommen mit der BU in ?raö ist. Der Durchschnittswert in diesem Zeit-
raum beträgt rund //q««« Zuwanderer im Jahr. ün mehreren vergangenen 
Jahren war der Lert aber deutlich h:her als der Durchschnitt.
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Wie kommen die Zahlen zustande?

Der Wanderungssaldo der Schweiz ist die Differenz zwischen der Zuwande-
rung in die und der Auswanderung aus der ständigen ausländischen Wohn-
bevölkerung. Dazu zählen alle Ausländer mit einer Aufenthaltsbewilligung 
von mindestens einem Jahr, einem sogenannten B-Ausweis. Einen solchen 
erhalten beispielsweise alle Arbeitnehmerinnen und ihre Angehörigen aus 
der EU, aber auch alle anerkannten Flüchtlinge.

Nicht zur ständigen ausländischen Wohnbevölkerung gehören dagegen alle 
Asyl- und Schutzsuchenden, etwa aus Syrien, Afghanistan, Eritrea oder der 
Ukraine, sowie alle vorläufig in der Schweiz aufgenommenen Menschen. 
Das deshalb, weil sie hier nur ein vorläufiges Bleiberecht erhalten. Perso-
nen mit Schutzstatus S aus der Ukraine werden in der Schweiz nach einem 
Aufenthalt von einem Jahr zur ständigen ausländischen Wohnbevölkerung 
gezählt.

Zum zweiten Punkt, zu den Problemen, die die Zuwanderung mit sich 
bringt. ün deren Zentrum stehen Verteilfragen, zum NeispielR

Lie myssen in einer wachsenden Nev:lkerung rare 8yter verteilt werdenI

Der Caum fyrs LohnenI Der Caum fyr den VerkehrI Der Caum in der 1a-
turI

Len soll der Staat Ünanziell unterstytzenI Lie sehr werden ungleiche Bin-
kommen und Verm:gen ausgeglichenI Ler muss welchen Neitrag an den 
?limaschutz leistenI
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Bs soll an dieser Stelle bei den Fragen bleiben7 die Antworten darauf wyrden 
den Cahmen dieses Artikels sprengen. Unbestritten aber istR Die Schweiz 
muss diese Probleme – klassische Verteilprobleme – fryher oder später l:-
sen.

Und damit zum dritten PunktR Die Schweiz hat nicht zu viele Zuwanderer. 
Sondern bald zu wenige.

Der 8rund dafyr ist einfachR Die Schweizer Nev:lkerung wird älter und äl-
ter. Und der Geil davon, der Brwerbsarbeit leistet, wird kleiner und kleiner.

Bin ?ipppunkt dieser Bntwicklung war das Jahr »«»«. Damals lag die Zahl 
der /T-Jährigen erstmals in der 8eschichte des Mandes h:her als diexenige 
der »«-Jährigen. Eit anderen LortenR Brstmals schieden mehr Eenschen 
aus der Brwerbsarbeit aus, als dass Eenschen in die Brwerbsarbeit einstie-
gen. 5»« gilt in der Statistik als Durchschnittsalter fyr den Binstieg in die 
Brwerbsarbeit.j

Die demograÜsche Bntwicklung der Schweiz wird dieses Ungleichgewicht 
weiter vergr:ssern. Nis »«O« und ab »«3« wächst die Zahl der neuen Cent-
nerinnen nämlich voraussichtlich deutlich stärker als die Zahl der neu-
en Brwerbstätigen. Diese !beralterung stellt Staat, Lirtschaö und 8esell-
schaö vor tiefgreifende Probleme. Das wichtigsteR Bs gibt zu wenig Een-
schen, die arbeiten.

Zur Schliessung dieser demograÜschen Mycke ist die Schweiz in den näch-
sten Jahren und Jahrzehnten auf erwerbstätige Zuwanderer angewiesen. 
Dabei handelt es sich nicht mehr nur um hoch und mittel ualiÜzierte 
Fachkräöe, sondern um Arbeitskräöe yberhaupt.

Las das Problem zusätzlich verschäröR Zahlreiche andere Mänder in Buro-
pa, Amerika und Asien kämpfen gegen das gleiche ProblemR Sie yberaltern-
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 – und deshalb gehen die Arbeitskräöe aus. Bindrycklich zeigt das eine breit 
angelegte Studie des deutschen ünstituts fyr Nev:lkerungsforschung.

ün der  Propaganda der  SVP und in derxenigen anderer  europäischer 
Cechtsaussenparteien ist vom demograÜschen Problem aber nie die Cede. 
Sondern nur von einem anderenR

Zu viele Ausländer.

«Da läuw etsag drunzgätclihf »alghf
(Das ist das grosse ParadoH Buropas), sagt Franck Dyvell im 8espräch 
mit der Cepublik. (Die Cegierungen verhindern Zuwanderung unter dem 
Druck der Cechtsaussenparteien. Und die gleichen Cegierungen f:rdern 
Zuwanderung wegen der demograÜschen Mycken auf dem Arbeitsmarkt.)

Dyvell ist Lissenschaöler am ünstitut fyr Eigrationsforschung und inter-
kulturelle Studien der deutschen Universität ;snabryck und einer der we-
nigen, die sich beru ich mit Ghemen an der Schnittstelle zwischen soge-
nannter Fluchtmigration und Arbeitsmigration beschäöigen.

(Die beiden Phänomene werden viel zu oö getrennt betrachtet), sagt er, 
(von der Lissenschaö, mehr noch aber von den staatlichen ünstitutio-
nen.) Bs sei kein Zufall, dass in den meisten europäischen Staaten die ün-
nen-, Justiz- oder Sicherheitsministerien fyr Eigration zuständig seien, die 
Lirtschaösministerien dagegen fyr Arbeitsmarktfragen. (Das verschärö 
das ParadoH zusätzlich. 1:tig wäre ein ganzheitlicher Nlick auf Eigration.)

Dyvell weist auch darauf hin, dass die Neh:rden an den europäischen 
Aussengrenzen allein im letzten Jahr rund OO«q««« sogenannt illegale 
8renzybertritte registrierten. Viele der Cegistrierten wurden mit Push-
backs umgehend in ihr ’erkunösland oder aufs oKene Eeer zuryck-
geschickt.  Das geschah auch mit dem Ziel,  andere Flychtende abzu-
schrecken. Und hatte zur Folge, dass im Eittelmeer allein in den letzten 
acht Eonaten mehr als »O«« Eenschen starben.

8leichzeitig, so Dyvell, fehlten in Buropa zurzeit rund T Eillionen Arbeits-
kräöe. (Da läuö etwas grundsätzlich falsch.)

ün der Schweiz ist das nicht anders.

Allerdings wagt kaum xemand, auf die !beralterung des Mandes und auf das 
Ausmass des kynöigen Arbeitskräöemangels hinzuweisen. Zu gross ist die 
Angst, dass dies Lasser auf die Eyhlen der SVP sein k:nnte.

Der Nund hat das Problem, dass die Schweiz auf zusätzliche Ausländerin-
nen angewiesen ist, in seinem allxährlich erscheinenden ;bservatoriums-
bericht zur Personenfreizygigkeit versteckt. Fyr diesen ist das Staats-
sekretariat fyr Lirtschaö verantwortlich, dem SVP-Lirtschaösminister 
8uW Parmelin vorsteht.

üm letzten Nericht vom Juli »«»O schreibt das StaatssekretariatR (8emäss 
den Szenarien zur demograÜschen Bntwicklung des Nundesamts fyr Sta-
tistik wird ein weiteres Lachstum der Nev:lkerung im Brwerbsalter in 
Zukunö noch stärker als bisher von der Zuwanderung abhängen.) UndR 
(Durch die bevorstehenden Abgänge der geburtenstarken Jahrgänge aus 
dem Brwerbsprozess wird sich die demograÜsche Mycke am Schweizer 
Arbeitsmarkt weiter :Knen.)
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Bin  bisschen  eHpliziter  wird  der  Schweizer  Lirtschaösdachverband 
Bconomiesuisse. ün einem im Juni ver:Kentlichten Nericht hält er festR 
(Die demograÜsche Bntwicklung bedroht den Schweizer Lohlstand. Leil 
die Brwerbsbev:lkerung nur leicht zunimmt, wird sich der Arbeitskräöe-
mangel in den nächsten Jahren verschärfen. 5...j Zudem werden Spitäler 
und P egeheime durch die gr:ssere Zahl von Alten stärker belastet, was 
den Arbeitskräöemangel zusätzlich verschärö.)

Las heisst das in ZahlenI

Das Nundesamt fyr Statistik arbeitet mit verschiedenen demograÜschen 
Zukunösszenarien. Das wahrscheinlichste, das Ceferenzszenario, sieht so 
ausR Die Nev:lkerungszahl der Schweiz wächst von heute rund 6,6 Eillio-
nen auf 2,3 Eillionen Eenschen im Jahr »«O« und auf 0«,« Eillionen im 
Jahr »«3«.

Legen der !beralterung steigt das Angebot an Arbeitskräöen in diesem 
Zeitraum aber nicht im gleichen Eass wie der Nedarf.

(8emäss unseren Nerechnungen werden in der Schweiz bis »«O« rund 
»T«q««« Arbeitskräöe fehlen), sagt Alessandro Nee, konom bei der UNS. 
(Lir gehen davon aus, dass die 1achfrage bis dann um rund 33«q««« Ar-
beitskräöe steigt, das Angebot aber nur um 02«q«««.)

Die UNS hat das Ceferenzszenario des Nundes verfeinert und auf den 
Arbeitsmarkt umgerechnet. 8emäss ihren Nerechnungen fehlen in der 
Schweiz bis »«3« sogar mehr als T««q««« Arbeitskräöe.

Allerdings, so Nee, k:nnte diese Zahl durch die Brh:hung des Frauen-
rentenalters wieder um »«q««« bis T«q««« Arbeitskräöe sinken.

Wag cu tun säre
GrotzdemR 3T«q««« fehlende Arbeitskräöe bis in knapp zwanzig Jahren. Lo 
sollen die herkommenI

Aus der SchweizI

Bher nicht. Bine Brh:hung des allgemeinen Centenalters 5was zu einem 
gr:sseren Arbeitskräöemarkt fyhren wyrdej dyröe am politischen Lider-
stand scheitern, eine Brh:hung der allgemeinen Brwerbs uote daran, dass 
diese bereits xetzt verhältnismässig hoch ist.

Las helfen k:nnteI

Die Brwerbs uote der Frauen liesse sich durch Eassnahmen fyr die bessere 
Vereinbarkeit von Neruf und Familie weiter erh:hen, etwa durch attrakti-
vere ?ita-Angebote.

Auch die Arbeitsintegration von anerkannten Flychtlingen, vorläuÜg auf-
genommenen AsWlsuchenden und Schutzsuchenden mysste man voran-
treiben. Dafyr bräuchte es zusätzliche üntegrationsprogramme von Nund 
und ?antonen, aber auch Anpassungen im AsWl- und Ausländerrecht. Zum 
NeispielR ’eute sieht das Ausländer- und üntegrationsgesetz vor, dass vor-
läuÜg Aufgenommene nach fynf Jahren eine Aufenthaltsbewilligung er-
halten k:nnen. Bine bezahlte Arbeit ist Voraussetzung dafyr. Angesichts 
des absehbaren Arbeitskräöemangels sollte der Nund diese Sperrfrist von 
fynf Jahren verkyrzen oder gleich ganz au eben. Das wyrde heissen, dass 
alle vorläuÜg Aufgenommenen eine Aufenthaltsbewilligung erhalten, so-
bald sie arbeiten.
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Lerden die fehlenden Arbeitskräöe in den nächsten Jahren aus der BU in 
die Schweiz einwandern 5wie das in den letzten zwanzig Jahren der Fall 
warjI

Auch das eher nicht. Nekanntlich kämpfen fast alle europäischen Staa-
ten mit den gleichen demograÜschen Problemen. Das Staatssekretariat 
fyr Lirtschaö schreibt dazu in seinem Nericht zur Personenfreizygigkeit-
R  Da  sich  die  ’erausforderung  der  fehlenden  Arbeitskräöe  (in  den 
BU Böa-Staaten allgemein stellt, dyröe es fyr Unternehmen in der Schweiz 
schwieriger werden, die entstehenden Mycken durch Zuwanderung aus 
dem BU Böa-Caum zu kompensieren).

Nleibt die dritte E:glichkeitR Die fehlenden Arbeitskräöe wandern vor al-
lem aus Staaten ausserhalb der BU in die Schweiz ein.

Das ist die wahrscheinlichste Variante. Schon heute erm:glicht der Nund 
yber sogenannte Drittstaatenkontingente die Binwanderung von Arbeits-
kräöen aus 1icht-BU-Mändern. Die entsprechenden Newilligungen sind 
grundsätzlich fyr hoch ualiÜzierte Arbeitskräöe vorgesehen und auf 
knapp 0«q««« Personen pro Jahr beschränkt.

Legen der demograÜschen Bntwicklung ist aber absehbar, dass der Nun-
desrat die ?ontingente bald erh:hen und auf mittel und tiefer ualiÜzier-
te Arbeitskräöe ausweiten muss. Absehbar ist auch, dass die Schweizer 
Neh:rden und die Schweizer Lirtschaö kynöig auf der ganzen Lelt um 
Arbeitskräöe buhlen myssen.

8enau das machen andere europäische Staaten bereits. Deutschland wirbt 
mittlerweile in Nrasilien und ?enia um Arbeitskräöe. 8rossbritannien stellt 
grosszygig Visa fyr Arbeiter aus Afrika aus. Und zahlreiche europäische 
Staaten locken ’och ualiÜzierte mit Steuererleichterungen ins Mand.

(Auch die Schweiz wird bald in viel gr:sserem Ausmass auf Arbeitskräf-
te aus Drittstaaten angewiesen sein als heute), sagt dazu 8ianni DqAmato, 
Professor und Direktor des schweizerischen Forums fyr Eigrations- und 
Nev:lkerungsstudien an der Universität 1euenburg, im 8espräch mit der 
Cepublik.

Das 8leiche prognostiziert Franck Dyvell von der Universität ;snabryck fyr 
fast alle europäischen Staaten.

Seine brisanteste üdee in diesem ZusammenhangR (Die BU soll die Ei-
grierenden, die sie an ihrer Aussengrenze abfängt, nicht nur nach ihrem 
Schutzbedyrfnis fragen, sondern auch nach ihrem ünteresse und ihrer Ne-
reitschaö, in Buropa zu arbeiten.)

Schliesslich werde die Ausbildung auch im 8lobalen Syden immer besser, 
sagt Dyvell. Und die dortigen Arbeitsmärkte k:nnten längst nicht alle vor 
;rt ausgebildeten Eenschen aufnehmen.

Dyvells ?onzept wyrde bedeutenR Ler nach Buropa ychtet und Schutz 
braucht, erhält diesen auch. Ler keinen Schutz braucht und arbeiten kann, 
wird als Arbeitskraö fyr einen der vielen freien Jobs in Buropa vermittelt.

So weit ist Buropa aber noch längst nicht. üm 8egenteil. 1och immer leidet 
es an seinem ParadoHR Auf der einen Seite stehen all die Parteien rechts aus-
sen, die aus ihrem fremdenfeindlichen Eantra politisches ?apital sch:p-
fen und die Cegierungen ihrer Mänder seit Jahren vor sich hertreiben.
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Auf der anderen Seite sind all die yberalterten Staaten, die aus demograÜ-
schen 8rynden auf Arbeitskräöe aus dem Ausland angewiesen sind.

Lie ist dieses ParadoH zu l:senI

Vier Ghesen dazuR

BrstensR Die weltweite Eigration nimmt weiter zu und verliert wom:glich 
genau durch diese Zunahme irgendwann ihr Potenzial zur politischen ün-
strumentalisierung und Eobilisierung. Eigration wird in einer wirklich 
globalisierten 8esellschaö 1ormalität. Und zwar fyr alle.

ZweitensR Die politisch ebenfalls instrumentalisierbare Unterscheidung 
zwischen verschiedenen Eigranten 5(echte Verfolgte ), (Lirtschaös-

ychtlinge ), (Arbeitsmigranten )j l:st sich auf. Das ist eine Folge der Br-
kenntnis, dass Eigration in den meisten Fällen durch ein breites Ursachen-
byndel ausgel:st wird.

DrittensR Der technologische Fortschritt entschärö die Probleme yberalter-
ter 8esellschaöen. Die Frage ist, in welchem Ausmass das geschehen wird. 
Fest steht aberR Coboter verrichten bald auch Arbeiten, fyr die Arbeitskräöe 
fehlen.

ViertensR Verteilfragen rycken nicht nur in der Schweiz, sondern auf der 
ganzen Lelt ins Zentrum der :Kentlichen Debatten.

Lie werden eHistenzsichernde 8yter verteiltI

Lie die Binkommen und Verm:genI

Und wer hat in welchem Eass Anrecht auf staatliche UnterstytzungI

Spätestens bei der Verhandlung dieser Fragen erybrigt sich eine andere. 
1ämlich die, ob (unser kleines Mand) 5Nlocher in der 1ZZj zu viele Auslän-
der hat.
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